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Neue Schwerpunkte für Informations-
Spezialisten und ihre Organisationen

Repe Geö/zazz/

Frage 1:

«Säg/ äez' DoLz ;p? ep /a/A / pp'/ äe/' foräez'Mng äez' Ezzâ/ze-

pp/zezrec/zerc/ze pz'c/z/ am ezgepep As/, aw/ äezp er
sz/z/?»
oder
«7s/ äze TQczs/epz äes 7+D-Spezzä/zs/ep äaäwrc/z ge/ä/zz'-
de/?»

/« b/esem AA.ycA/M.y.yre/évaZ 50// vez'SMcA/ werde«, Fo/gertwge« a«.y
dem vora«ge/îe«d £/"d/ter/e«/Hr d/e £nrw/cA/zz«g de;' Aezb/ge« /+£>-
S/ZMaZ/o« zm z/eAe«.
DaAe/ sZeAe« d;'e/b/ge;;de« 4 p/ovoAaZ/ve« Frage« ;'/« Vo/'be/'gz'M«b.'
7. «/s/b/e £v/sze«z de.t Z+D-Spez/a/wte« bzarA d/e Ver/ager««g der

£ec£erc/te« z««; £«dZ>e«idzerge/d/trdef?»
2. « Was gescA/eAz /« ZmAm«/Z m/Z der '£/«-A7aMM'-DoAzzzMe«ZaZ/ons-

sze//e?»
5. «-/yt d/e Aa//e//««g der /+D-£/zjz7cAzt(«ge« /« S/A//ozA<?Ae«,

AreA/ve« ««d D<?AM«7e«ZaZ/oM.ssZe//eM «AerAo/Z?»
4. «FZ>««e« /«d«.y;r/e M«b W/rZscAa/z «acA £«/,yteAi;«g der/«/brrua-

r/o«.yver.yargt;«gize«rre« (7ZJ att/e/ne e/gene /+£>-Orga«/.yaho«
verz/cA/e«?»

Dans cet article, l'auteur essaie de tirer quelques conclusions, pour
l'avenir de l'information et de la documentation. Pour ce faire, il
pose, puis développe, quatre questions qui ne sont pas sans provo-
cation:
1. L'existence même des «spécialistes de l'information et de la

documentation» n'est-elle pas mise en cause par le fait que les

usagers font de plus en plus de recherches eux-mêmes?
2. Quel va être l'avenir des petits centres de documentation gérés

par un seul spécialiste?
3. Le partage de Ingestion de l'information et de la documentation

entre bibliothèques, centres de documentation et services d'ar-
chives ne représente-t-il pas une situation anachronique?

4. L'économie et les industries ne peuvent-elles pas renoncer à leurs

propres centres d'information lorsque de grands «services de
diffusion d'informations» seront mis sur pied?

/« c/M«Za arz/co/o, /'a«tore /a a/cime eo«y/be;*az/o«/ co«e/t;.y/ve
.yt;//'avve«/;-e e/e//'/«/o;"maz/o«e e be//a e/oet;«îe«taz/one. A c/MesZz;

scopo, e a r/fo/o ancAe mm po' provoca;o/7o, /zz>«e e .yv//t;ppa gaazzro
gwesz/o«/:
7. ///atto cAe g// sZess/ «rent/ sz/a«o b/ve«za«bo seznpre p/ti n'ce/ra-

for/ «0« am'scA/a b/ «teffere /« cr/sz /'es/.yze«za beg// «spez/a//-
sf/ be//' /w/oz/waz/ane e be//a bocM«îe«faz/one»?

2. Dove a«bra««o a//«/re /p/cco// ee«fr; b/ boczzzzze«Zaz/o«e ge.yf/f;
ba mm so/o ,ypec/a//.yfa?

i. La co»tparf/«te«taz/one «e//a geif/o«e be//'/«/oz"zwaz/one e be//a
bocnme«faz/o«e fra A/A/z'oZecAe, cenfr/ b/ bocMme«taz/o«e e

azrA/v/ «on è b/ve«fafa m« po' a«acroM«f/ca?
4. L'ecoMom/a e /e /«bayfr/e «o« pofreAAero r/«M«e/are a/ /oro

cenfr/ b/ /«/orn;az/o«e paanbo g/a/zzzzz/oziazzo granb/ «.verv/z/ b/
b/jf/ky/one be//' /n/orzMaz/oMe»

Ich möchte vom eher visionären Vorausdenken zur
Einschätzung der Realität zurückkehren und versu-
chen, aus dem in den Artikeln dieses Heftes dargestell-
ten Material Schlussfolgerungen für die heutige I+D-
Situation zu ziehen.
Ich tue dies an Hand einer Reihe von provokativen
Fragen:

Die vorweggenommene Antwort hierauf ist meines
Erachtens ein ermutigendes /V£//V.

Einige praktische Beispiele sollen diese Antwort stiit-
zen:

- In unserer Firma zeigt sich, dass nach anfänglichem
kurzem Stagnieren sowohl Aufträge wie Aufwand
erneut ansteigende Tendenz aufwiesen. Zu beachten
ist allerdings, dass diese Entwicklung nicht parallel
verläuft, sondern der Aufwand stärker steigt als die
Anzahl der Aufträge.
Das bedeutet, dass die dem I+D-Spezialisten über-
lassenen Aufträge die anspruchsvolleren sind, wäh-
rend die Front richtigerweise die zentrale Gruppe um
die einfacheren Anfragen entlastet.
Mit anderen Worten heisst das:

- Die Azz/7z'agsz'ec7zezr/zep werden apspz*zzc/zsvo//ez\

- Die /Vzz/zzzpg der Ropz/ze/epz und Ez/ez/zz'zzpg der
Spezialisten wird somit o/z/zzpa/ez\

- Mit der Verlagerung von Rechercheaktivitäten an
die Front kommt die Azzs/zz'/äzzpg und ße/'a/zzpg c/er
£z?ä/zepz;/zez' als zzezze gewzc/z/;ge DzepsZ/ezs/zzpg auf
den I+D-Spezialisten zu. Unter Beratung verstehe
ich nicht nur Hilfestellung bei auftretenden Suchpro-
blemen, sondern beispielweise auch Orientierung
und Einführung in die Nutzung neuer Informations-
quellen, die sich nach fachkundiger Evaluation durch
die Spezialisten als erfolgversprechend anbieten.

- Die Verlagerung eines Teiles der Recherchen zum
Anfrager hin kann dem I+D-Spezialisten/reze Ra/za-
zz/ä/ez? verschaffen, die er dringend benötigt, um
seine verbleibenden Aufträge überhaupt, beschleu-
nigt und/oder vertiefter erledigen zu können.
Zusammenfassend wäre zur Frage 1 festzuhalten:
Durch die teilweise Verlagerung der Recherchen an
die Front kann entgegen der vorangestellten Be-
fürchtung

- benötigte zusätzliche Spezialistenkapazität ge-
schaffen

- eine Aufwertung der Aufgaben und der Tätigkeit
des Spezialisten erreicht und

- eine Optimierung des Informationsflusses reali-
siert werden.

Frage 2:

«Was gesc/z/e/?7 zp Zm/tmp// pzz'/ r/er 'fi'H-Manzz'-Dok-
zpep/a/zopss/e//e?»
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Zwischen dem vorausgesagten, künftigen gross ausge-
bauten Informationsversorgungszentrum (IZ) und der
«EIN-MANN»- bzw. «EINE-FRAU»-Informationsstel-
le sind natürlich eine Reihe Informationsversorgungs-
stellen beliebiger Grösse und Aufbauorganisation
denkbar. Eine Anpassung einer solchen «Ein-Mann»-
Dokumentationsstelle an die künftige I+D-Entwick-
lung hängt von den örtlichen Informations- und EDV-
technischen Bedürfnissen der Informationskonsumen-
ten ab.

Was die Recherche anbetrifft, gelten auch hier die
üblichen Optimierungsregeln, das heisst, solange der

I+D-Spezialist dank seiner Nähe zum Endbenutzer die
anfallenden Anfragen zeitgerecht und sachgemäss er-
ledigen kann, ist eine Direktversorgung durch den

Spezialisten vermutlich rationeller als eine mit Ausbil-
dung und Update verbundene Delegation zum Anfra-
ger hin.
Was die Überbrückung der oft mangelnden techni-
sehen Möglichkeiten der Kleindokumentationsstellen
betrifft, sind meines Erachtens 2 grundsätzliche Wege
mit Erfolg gangbar.
Der eine besteht im direkten Anschluss - analog zum
Studenten und Wissenschafter an den Hochschulen -
an das sachlich zutreffende Informationsversorgungs-
Zentrum. Den anderen sehe ich im branchenspezifi-
sehen Zusammenschluss ähnlich interessierter Doku-
mentationsstellen zu einem gemeinsamen, angemessen
ausgestetteten IZ. Dank der Kommunikationstechnik
(Netzbildung!) ist die Lage einer solchen Institution
geopraphisch unabhängig und von überall her online
zugänglich. Warum sollte eine Fusion der individuellen
Informationseinrichtungen verschiedener, aber sach-

gebietsmässig gleichgerichteter Firmen nicht auch die

sonst üblichen gemeinsamen Vorteile bringen?

Frage 3:

«Yv d/e Azz/tedwrtg der /+D-£/nr/c/zfM«ge« m ß/Mo-
t/zeke«, Arc/z/ve« z-zzzdDoYzzznenfadom'.sm//e/7 wbe/7zo/z?»

Die vorgetragenen Betrachtungen über die Zukunft der

Informationsversorgung hatten nicht das Ziel, den bis-
herigen getrennten Institutionen ihre Daseinsberechti-

gung abzusprechen. Sie führten aber zur Einsicht, dass

sich die getrennt geführten Tätigkeiten soweit annä-
hern dürften, dass sie sich zusammenfassen lassen
könnten. Der Benutzer dieser Einrichtungen ist durch
seine, durch die Kommunikationstechnik mögliche,
geographische Unabhängigkeit nicht mehr gezwun-
gen, dort vorszusprechen. Eine Neuorientierung dieser
Stellen drängt sich somit auf.

Günstig für den Nutzer wird nicht die nahe Distanz zu
seiner benötigten Information sein, sondern der mög-
liehst einheitliche, sachbezogene, umfassende elektro-
nische Zugriff hiezu und die Speditivität der erwarteten
Dienstleistungen.

Dies führt zum Gedanken, auch die rückliegenden,
nicht in elektronischer Form vorliegenden Dokumente
nicht mehr lokal nach Aufbewahrungs- bzw. Sam-

meleigenschaft, sondern an einem Ort gesamthaft nach

Sachschwerpunkten zur Verfügung zu halten.
Mit dem weitgehenden Wegfall der üblichen dezentra-
len Abstrahier- und Indexiertätigkeit der Dokumenta-
tionsstellen hat sich auch der markante Unterschied zu
den Bibliotheken und Archiven zurückgebildet, zumal
von den Bibliotheken/Archiven eine aktivere Informa-
tionstätigkeit im Verhältnis zur hergebrachten Samm-
lertätigkeit verlangt wird.
Auf Grund dieser Fakten ist das Zukunftsszenarium
eines vereinigten IZ entwickelt worden.
Es liegt aber nahe, dass sich ein solches Zentrum nicht
auf der grünen Wiese, sondern aus einer bestehenden

Bibliothek, Dokumentationsstelle oder Archiv durch
Anpassung und Ausbau bilden lässt. So könnte zum
Beispiel die ETH-Bibliothek zu einem IZ-TECHNIK
und das DOKDI zu einem IZ-MEDIZIN werden.
Es ist nun zu überlegen, ob Industrie und Wirtschaft
eigene IZ betreiben oder sich der entstehenden öffent-
liehen Zentren bedienen sollen.
Dies führt mich zur nächsten und letzten «Ketzerfra-

ge».

Frage 4:

«Können /nr/nsöve zznd WzWsc/za/i nac/z EntVe/tnng des

Sü!c/z5c/2H>er/H(nfc-/Z an/ e/ne eigene /+D-OrgazzAa-
ö'on verzze/zten?»

Was auf den ersten Blick als mach- und verantwortbar
scheint, wird drastisch eingeschränkt durch die Tatsa-
che, dass ein erheblicher Teil des bestehenden Informa-
tionsflusses nicht den öffentlichen, sondern den priva-
ten Bereich betreffen. Es handelt sich dabei vor allem
um Wirtschaftsinformationen. Um diesen Anteil an
Privatinformation im Griff behalten zu können, wird
nicht zu umgehen sein, dass in den einzelnen Firmen,
bzw. innerhalb von Interessenskreisen weiterhin selb-

ständige I+D-Organisationen aufrecht erhalten werden
müssen, dies allerdings in enger Zusammenarbeit, bzw.
Angleichung an die öffentlichen IZ.

A/wcAn/z des Az/fws:

René Gebhard
CIBA-GEIGY AG
R-1046.2.09
Postfach
4002 Basel


	Neue Schwerpunkte für Informationsspezialisten und ihre Organisationen

